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15 “/o zurückgehen. A ber auch dann  m üßten noch 51 Vo 
der e rw erbstä tigen  B evölkerung (gegenüber 72Vo 1954) 
in der Landw irtschaft tä tig  sein. A uf den Energie­
sek to r w ürden  19 Vo des P roduktionsw ertes, aber nur 
2,2 Vo der A rb e itsk rä fte  entfallen , auf das B auw esen
12,6 Vo des P roduk tionsw ertes und  12 Vo der A rbeits­
kräfte , auf die vera rb e iten d e  Industrie  16 Vo des P ro­
duk tionsw ertes (gegenüber 14,4 Vo 1954) und  10 Vo der 
A rbeitsk räfte  (gegenüber 6 Vo 1954). D agegen w ürde 
der D ienstle istungssek to r 17 Vo der A rbeitsk räfte  (ge­
genüber 12 Vo 1954) aufnehm en. In d ieser S tru k tu rv e r­
schiebung zeigen sich deutlich die G renzen der Indu­
stria lis ierung . Die landw irtschaftlichen E rw artungen  
sind äußers t bescheiden. D er durchschnittliche Ge­
tre id ee rtrag  soll tro tz  des je tz igen  n ied rigen  Standes 
kaum  um  2 dz pro H ek ta r v e rb e sse rt w erden. Die be­
w ässerten  A nbauflächen so llen  sich in  zehn Jah ren  
lediglich von  170 000 auf 275 000 ha  erhöhen, und  b e ­
re its  h ierfü r is t eine Investition  v o n  1,85 M rd. DM er­
forderlich. D er G esam tinvestitionsbedarf der Land­
w irtschaft w ird  auf 6 M rd. DM geschätzt.

BODENSCHÄTZE DER SAHARA 

Es b le ib t die F rage offen, w ie w eit die jü n g sten  Ent­
deckungen in der Sahara  die algerische W irtschafts­
lage verb essern  w erden. Bisher w urden  n u r Erdöl und  
Erdgas gefunden. M an muß zw ischen dem  E xportertrag  
des Rohöls un d  der U m gestaltung der E nerg ieverhält­
n isse im  Lande se lb st unterscheiden. V orläufig ist — 
etw a b is 1961 —  m it G ew ißheit e ine R ohölproduktion 
von  10 Mill. t in  Rechnung zu stellen. Selbst w enn  ein 
H öchstm aß des G ew innes d ieser P roduktion  im Lande 
bleibt, w erden  hierdurch, u n te r Berücksichtigung der 
hohen  A m ortisa tionslast für die unum gänglichen Inve­
stitionen, verhältn ism äß ig  bescheidene M itte l m obili­
siert. E rst bei e in e r P roduktion  von  30— 40 Mill. t 
w ürde  das Rohöl A lgerien  tatsächlich e ine Erleichte­
rung  bringen. A llerdings in te ress ie ren  sich für den 
E rtrag  noch w eite re  A nw ärter: T unesien, L ibyen und 
v ielleicht auch Z entra lafrika.

V iel günstiger is t die Tatsache, daß neue  Industrien 
in  A lgerien  in  Z ukunft m it b illiger Energie und auch 
mit Erdöl oder E rdgas als R ohstoffbasis rechnen dürfen. 
M an p lan t deshalb  eine sehr um fangreiche erdöl­
chemische Industrie  im  Bezirk von  A lg ier und ein 
großes S tah lw erk  auf Erdöl- oder E rdgasgrundlage 
neben  dem  E isenerzlager von  O uenza im Bezirk von 
Böne. Für d ie  E rzeugung e lek trischer E nergie kommt 
v o r allen  D ingen Erdgas in Frage. Einige hundert 
K ilom eter von  der K üste en tfern t w urden  reiche Vor­
kom m en entdeckt, die u n te r günstigen  Bedingungen 
ausgebeu te t w erden  können. N ur is t e ine R entabilität 
e rs t bei großem  A bsatz, d. h. bei e iner jährlichen Min­
destp roduk tion  von  3 M rd. cbm, gegeben. In A lgerien 
können  jedoch se lbst bei V erw irklichung der er­
w ähn ten  Industria lisierungsp läne  n u r 1 M rd. cbm un­
tergebrach t w erden. M an sp ie lt daher m it dem  Gedan­
ken, Erdgas oder elektrische Energie durch U nter­
w asserle itungen  oder -kabel nach Europa (vorwiegend 
Spanien und  Süditalien) zu schicken. N ur is t dieses 
P ro jek t technisch noch nicht restlo s g ek lä rt und  würde 
außerdem  hohe Investitionen  erfordern . A ber selbst 
w enn  Energie in A lgerien  b illig  zur V erfügung steht, 
v erb le iben  die anderen  oben e rläu te r ten  H indernisse 
für eine schnelle Industria lisierung . D ies w urde in dem 
Z ehn jah resp lan  durchaus berücksichtigt. Er stü tzt sich 
übrigens be re its  auf die E rdö lreserven  der Sahara.

M an darf daher abschließend festste llen , daß selbst 
u n te r günstigen  w irtschaftlichen und  v o r a llen  Dingen 
politischen B edingungen, d. h. ohne endgültigen  Bruch 
zw ischen F rankreich  und  A lgerien, d ieses nordafrika­
nische Land zw angsläufig eine seh r bescheidene w irt­
schaftliche Z ukunft hat. Sein en tscheidendes Bevölke­
rungsproblem  kann  w ohl a lle in  durch eine vernünf­
tige G eburtenpolitik , d. h. durch eine A ufgabe der 
ü berho lten  S itten  und  G ebräuche, sow ie durch eine 
regelm äßige A usw anderung  nach anderen  Gebieten 
A frikas, die e in  tragbares w irtschaftliches Gleichge­
wicht erm öglichen w ürden, gelöst w erden.

Probleme des polnischen Außenhandels
Dr. Karl A lexander, * * *

Polen  sucht seit dem  O ktober 1956 und  sogar schon 
e tw as länger, w enn auch in  zaghafter Form , nach 

e iner neu en  A ußenhandelskonzeption. D ie a lte  K on­
zep tion  h a t die Schw ierigkeiten nicht bese itigen  
können. Sie w ar ein  Program m , das m it geringen  
M odifikationen fü r a lle  europäischen Länder des O st­
blocks verbindlich w ar..D er A ußenhandel so llte  nämlich 
hauptsächlich folgenden Z ielen  dienen: der schnelle­
ren  Industria lisierung  und  dem  A usbau  der K riegs­
industrie  sow ie der B efriedigung der B edürfnisse der 
UdSSR un d  der anderen  V olksdem okratien . Die w irt­
schaftlichen K riterien  kam en e rs t an zw eite r S telle, 
d ie  politischen K riterien  dom inierten. Bei d ieser Po­
litik  h a t Polen  von  allen  V olksdem okratien  die größ­
ten  O pfer zu tragen  gehabt. Es is t also nicht v erw u n ­

derlich, daß se it O k tober 1956, gleich nach Beginn der 
„Erneuerung" in  Polen, d ie A ußenhandelspolitik  einer 
R evision un terzogen  w urde.
F ü r die polnischen P laner, denen  vorschw ebt, daß 
Polen den w irtschaftlichen A bstand  zu den industriell 
hochentw ickelten w esteuropäischen  Ländern  aufholt 
oder doch w enigstens v erringert, w ar die Tatsache 
durchaus n icht nebensächlich, daß in  e iner Reihe von 
w esteuropäischen  S taa ten  in den  N achkriegsjahren 
der A ußenhandelsum satz  w esentlich schneller stieg  als 
d ie  in dustrie lle  P roduktion . In  F rankreich  ist das 
V olum en des A ußenhandelsum satzes in den Jahren 
von 1949 bis 1956 um  fast das D oppelte des polni­
schen gestiegen, in  H olland  sogar noch um  m ehr als 
das D oppelte, von  der B undesrepublik  ganz zu schwei­
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gen. D agegen  is t d ie  in d u s trie lle  P roduk tion  in  Polen 
zw ischen 1949 und  1956 um  das D reifache gestiegen  
(von 17,7 M rd. Zi auf 52,7 M rd. Zi), w äh rend  der 
A ußenhandel s id i n u r um  ca. 45 “/o v e rg rößerte . D a­
bei v e rr in g e rte  sich die W achstum srate  in den letzten 
d re i Ja h re n  erheblich. D ie R id itlin ien  des Fünfjahres­
p lanes, d ie im Ja h re  1957 m it an d erth a lb jäh rig e r V er­
spätung  verabsch iede t w urden , sind noch verhä ltn is­
m äßig bescheiden. D er G esam tum satz des A ußenhandels 
so ll b is zum  Ja h re  1960 um  36 “/o gegenüber den Um­
sä tzen  von  1955 g e s te ig e r t w erden , und  zw ar soll sidi 
dabei der E xport um  45,6 “/o, d e r Im port dagegen um
27,1 “/o erhöhen .

AUSSENHANDELSPLANUNG
U nm itte lbar nach dem  „polnischen O ktober" entstand 
der U m riß e ines P rogram m s, das der A ußenhandels­
p o litik  gew isse ind iv id u e lle  Züge (in Ü bereinstim ­
m ung m it den  G rund lagen  des „polnischen W eges zum 
Sozialism us") v e rle ih e n  so llte  u n d  dessen Prinzipien 
m an fo lgenderm aßen  um schreiben  kann: Sofortiges 
unm itte lb a res  Z iel der A ußenhandelspo litik  sollte die 
m öglichst besch leun ig te  besse re  V erso rgung  der Be­
vö lk eru n g  m it K onsum gütern  sein. H ierbei handelte 
es sich um  e in e  v o n  po litischen  E rw ägungen d ik tierte 
N otw end igkeit, d a  e in  m ächtiger Druck der öffent­
lichen M einung  sp ü rb a r gew orden  w ar, die eine Bes­
serung  der m a te rie llen  Lage forderte . D ieses Pro­
gram m  dom in ie rte  b is e tw a  M itte  des Jah re s  1957.
Die w eite ren , auf län g e re  Sicht gep lan ten  Z iele sollten 
vo n  d a u e rh a f te re r u n d  tie fe re r W irkung  sein. Es 
h a n d e lte  sich um  Ä n d eru n g en  sow ohl in der Form als 
aucJi im In h a lt des po ln ischen  A ußenhandels: Ände­
ru ngen  d e r  S truk tu r, des V olum ens und  der Richtung. 
D ie  K ohle, Polens w ich tigster E xportartikel, sollte 
durch M asd iin en  u n d  Industriean lagen , daru n te r auch 
kom plette  In d u s trieo b jek te , abgelöst w erden . Dem 
F ü n fjah resp lan  (1956— 1960) en tsp rechend  soll also die 
g röß te  D ynam ik  be im  In v es titio n sg ü te rex p o rt liegen. 
L aut P lan  so ll e r  1960 1,4 M rd. Zi erreichen, d .h . 
das D reifache v o n  1955, der S te inkohlenexport soll 
dagegen  v o n  24 M ill. t im Ja h re  1955 auf 15 bis 
16 M ill. t  im  Ja h re  1960 fallen . (Die le tz te  Ziffer wurde 
u n län g s t k o rr ig ie r t und  au f 17 M ill. t  festgesetzt.)
Bei se inem  Im port m öchte Polen  den  A nte il der Ein­
fuhr v o n  R ohstoffen  un d  H albp roduk ten  auf Kosten 
des Im ports v o n  F ertig fab rik a ten  erhöhen . Bis zum

Ja h re  1960 soll der g röß te  Zuwachs bei den  indu­
strie llen  R ohstoffen erz ie lt w erden . Die E infuhr von 
E rdölprodukten  soll im  V erhältn is zu 1955 um  125 Vo 
ansteigen. Die E infuhr vo n  R ohstoffen für die Schw er­
industrie  soll um  83,5 Vo, für die Leichtindustrie um 
33 Vo und  der R ohstoffe fü r die V erso rgung  der 
L andw irtschaft um  llOVo g este ig ert w erden . D er Im­
p o rt vo n  N ahrungsm itte ln  (vor allem  G etreide) soll 
um  25,Vo, der von  industrie llen  K onsum gütern  um 
64 Vo erh ö h t w erden. G esenk t w erden  soll die E infuhr 
von  Investitionsgü tern , w obei die Investitionen  den 
V orrang  haben  sollen, d ie  e ine E rw eiterung  des Ex­
po rts erm öglichen. V iele  polnische W irtschaftler v e r­
einfachen das Problem , indem  sie darau f hinw eisen, 
daß nur K o lon ia lstaa ten  hauptsächlich R ohstoffe und 
L ebensm ittel ausführen  und  F ertigw aren  u n d  M a­
schinen einführen.
Offensichtlich lag  die H auptschw ierigkeit darin , die 
für die R ealisierung d ieser Z iele notw endigen  M itte l 
zu finden. So beabsich tig te  das W arschauer A ußen­
handelsm inisterium , soviel Kohle' w ie nur möglich für 
h a rte  V a lu ta  zu verkaufen . D as ab er m ußte angesichts 
der v e rrin g e rten  K oh lenexportquo te (infolge von  
Schw ierigkeiten  im  K ohlenbergbau  und e in e r S tei­
gerung  des Inlandsbedarfs) zu  e iner beträchtlichen 
V erringerung  der L ieferungen in  d ie  osteuropäischen 
L änder führen, d ie  die K ohle m it Investitionsgü te rn  
bezahlten , die Polen von  an d e re r Seite auf dem  K re­
ditw ege e rh a lten  konn te . Polen h a tte  zum B eispiel in  
den O stblockstaaten  M aschinen für dev isenbringende 
K ohle gekauft. Das kom m unistische Z en tra lo rgan  
„T rybuna Ludu“ schrieb am 1. 10. 1956 em pört dazu: 
„Muß das so w eite r gehen? W ir sind der M einung —  
nein! Investitionsgü ter kann  m an heu te  in  der ganzen 
W elt auf K red it kaufen."
N ach den G rundsätzen  der polnischen P laner so llte  
der Im port von  R ohstoffen und der für die R ealisie­
rung des Exports no tw endigen  M ateria lien  im  ersten  
Z eitabschnitt te ilw eise  durch ausländ isd ie  K red ite  ge­
deckt w erden . In d e r nächsten  E tappe sollte der an ­
ste igende E xport v o n  M aschinen die L iquidierung d e r 
Schulden und  den  A usgleich des Defizits in  der Z ah­
lungsb ilanz erlauben . Die Inves titionsk red ite  so llten  
m it den  P roduk ten  bezah lt w erden , die m it H ilfe d ie ­
se r In ves titionen  h e rg es te llt w ü rden  oder deren  V er­
brauch verm indert w erden  sollte. H ier ging es v o r 
allem  um  Kohle.
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H auptabnehm er von  po ln isd ien  M asdiinen  so llten  — 
neben  den S taa ten  d es O stblodcs — die w irtsd ia ftlid i 
rüd tstän d ig en  S taa ten  sein. „D em nadi“ —  u n te rs tr id i 
die Z eitung „Zycie W arszaw y “ am  23. 3. 1957 —  „muß 
also der S d iw erpunk t im Kam pf um  die V erg rößerung  
unseres E xportes die E roberung d e r M ärk te  der w irt- 
sd ia ftlid i un te ren tw id ie lten  L änder sein, d ie gerade 
au d i infolge des w irtsd ia ftlid ien  E ntw idilungsprozes- 
ses im Prinzip e in  großes A bsorp tionsverm ögen  für 
a lle  A rte n  von  Inves tionsgü te rn  aufw eisen .“

Polen g laub t, darau s N utzen  z iehen  zu  können , daß 
s id i d ie  un teren tw idcelten  L änder in  le tz te r Z eit e iner 
fü r sie ungünstigen  Tendenz gegenübersehen . D iese 
äu ß ert s id i in  S tod iungen  des R ohstoffabsatzes und 
dem  dam it v e rbundenen  Preisrüdegang sow ie in  den 
finanziellen  S d iw ierigkeiten , in  d en en  s id i eine Reihe 
v o n  Ü berseestaa ten  d u rd i die R ealisierung ih re r Indu ­
stria lis ie rungsp läne  befinden. In  d ieser S itua tion  soll 
der ungestillte  B edarf Polens an  den  v ersd iied en sten  
Industrierohsto ffen  seine A ttrak tiv itä t als H andels­
p a rtn e r verg rößern . W ie  w eit d ie  V orhaben  Polens 
re id ien , dafür zeug t das im O ktober 1957 in  A m m an 
p a rap h ie rte  A bkom m en zw isd ien  Polen  und  der jor- 
d an isd ien  R egierung, das die K onzessionserte ilung  für 
d ie  Sd iürfung  und A usbeu tung  von  E isenerzlagern  an 
Polen  behandelt. W enn  es Polen  gelingen  w ürde, eine 
de ra rtig e  K onzession zu erhalten , so w äre  das der 
ers te  dera rtig e  P räzedenzfall in  der W irtsd iafts- 
g esd iid ite  d ieses kom m unistisd ien  S taates.
V erg lid ien  m it den  anderen  V olksdem okratien  — der 
T sd ied io slow akei und  der d eu tsd ien  S ow jetzone — 

.'befindet sid i aber Polen in  e iner sd iled ite ren  Lage. 
V or allem  k an n  Polen  es s id i n id it e rlauben , K redite 
w ie  die T sd ied ioslow akei zu  gew ähren , die in  d ieser 
B eziehung von  d e r  g rößeren  H ilfe d u rd i COM ECON 
pro fitiert. K redite besitzen  jed o d i für d ie  Entwidc- 
lungsländer, die s id i in  d e r Regel in  finanziellen 
S d iw ierigke iten  befinden, fundam entale  B edeutung.

D ie A bsid it, d ie übe rsee isd ien  M ärk te  zu erobern, 
e rfo rderte  gew isse w eite re  Ä nderungen  in  bezug auf 
d ie  „G eographie“ des A ußenhandels, insbesondere 
Ä nderungen  im H inblidc auf die' E rw eiterung  des 
A u stau sd ies  m it den w esteu ropä isd ien  S taaten . Der 
H andel m it d iesen  S taa ten  is t b is zu einem  bestim m ­
te n  G rade für die V erw irk lid iung  des a llgem einen 
A ußenhandelsprogram m s notw endig , da  e r  für die 
E xpo rtindustrie  die B elieferung m it M asdiinen , A ppa­
ra te n  usw . sid iert, die üb e rh au p t n id it oder nur un- 
zu re id ien d  in  Polen p roduziert w erden  und die Polen 
v o n  den  O stb lo d is taa ten  en tw eder üb e rh au p t n id it 
o d e r n id it in  ausre id ienden  M engen und  en tsp red ien - 
d e r ted in isd ie r Q ualitä t e rh a lten  kann. D er H andel 
m it W esteu ropa  erm öglid it w eite r den Bezug von  
Rohstoffen und  H albprodukten , d ie z. B. von  G roß­
b ritan n ien  und  F ran k re id i reex p o rtie rt w erden, und 
e rlau b t darü b er h inaus die A nsam m lung b e träd itlid ie r  
D ev isenguthaben . {Die Bilanz des A ußenhandels m it 
d e n  w esteu ropä isd ien  S taa ten  w eist se it Jah ren  einen 
A k tiv sa ldo  zugunsten  Polens auf, das d iese D evisen­
gu th ab en  für den E inkauf von  R ohstoffen in  E ntw idi- 
lung sländern  verw endet.) H inzu kom m t n od i als ein

w esen tlid ies  M om ent die T atsad ie , daß die w irtsd iaft- 
lid ien  B eziehungen zu den  w estlid ien  S taa ten  zu 
e in e r V erringerung  des ted in isd ien  Rüdestandes in 
v ie len  Z w eigen der po ln isd ien  Industrie  und zu ihrem  
m odernen  ted in isd ien  A usbau  beitragen .

, HANDELSENTWICKLUNG 
So sahen  d ie  ehrgeizigen  P läne W arsd iau s  für den 
A ußenhandel aus. Die P raxis h a t jed o d i gezeigt, daß 
d e r A ußenhandel, dessen  U m sätze zu ca. 40 “/o aus 
den  H andelsbeziehungen  zu  n id itkom m unistisd ien  
S taa ten  stam m en, w en iger vom  W illen  der P laner ab­
hängt, m eh r dagegen  von  dem  kom plizierten  System, 
in  dem  die Preise, die K on junk tu r auf den  W eltm ärk ­
ten, die K reditproblem e usw . die aussd ilaggebende 
Rolle sp ielen . D iese F ak to ren  hab en  sd ion  zu einer 
V erzerrung  der gep lan ten  P roportionen  geführt.
Z w ar sind  im Ja h re  1957 die U m sätze des polnisdier. 
A ußenhandels verg lid ien  m it dem  vorangegangenen  
J a h r  um  l l Vo  gestiegen , das is t aber n u r dem  Im- 
po rtzuw ad is um ca. 22 “/o (bis auf 4,974 M ill. D evisen- 
Z ioty) zu danken . Der E xport dagegen  w a r sogar 
etw as gerin g e r als 1956 (1957: 3,930 M ill. D evisen- 
Z ioty). A ußerdem  muß m an w issen, daß die Ver- 
sd iu ldung  Polens, tro tz  der im N ovem ber 1956 in 
M oskau  erfo lg ten  A nnu llierung  der (fiktiven) Sdiul- 
den  Polens an  die UdSSR, d u rd iaus n id it geringer ge­
w orden  ist. Die Z ahlungsbilanz soll n ad i dem  Plan 
e rs t 1960 ausgeg lid ien  sein. A ber das is t nod i sehr 
zw eifelhaft, denn  der P lan  b eg ründe t den E xportan­
stieg  m it den  zw eifelhaften  E xportübersd iüssen  aus 
den  M ehrle is tungen  der in d ustrie llen  P lanung.
D er M in ister für A ußenhandel, T ram pczynski, e r­
k lä r te  in  einem  In terv iew  m it der „T rybuna Ludu" am 
29. 7. 1957: „Trotz e iner g roßen  E rhöhung des Exports 
sd iließen  w ir die H andelsb ilanz für den  F ünfjah res­
p lan  m it einem  großen  D efizit ab. Die Dedcung für 
d ieses Defizit finden w ir in  e inem  A ktivsa ldo  der 
D ienstle istungen , d ie  uns im Laufe der le tz ten  drei 
Ja h re  593 M ill. R ubel b ringen  w erden." D iese letzte 
B em erkung m uß m an als zu op tim istisd i ansehen , da 
nichts darau f h inw eist, daß außer den  E innahm en für 
den O st-W est-T ransit d u rd i Polen andere  E innahm en 
für D ienstle istungen  (R eiseverkehr, Sdiiffahrt) eine 
bedeu tende Rolle sp ielen  w erden . Das Problem  der 
Z ahlungsbilanz Wird w eite r im vo llen  U m fange' die 
W irtsd ia ftspo litik  be lasten . Die V erschuldung Polens 
ha t s id i im  vergangenen  Ja h r  bedeu tend  verg rößert. 
D ie langfris tigen  Sdiu lden  sind n ad i A ngaben  des M i­
n is te rs  T ram pczynski um 1 M rd. ZI, d ie kurzfristigen  
um 100 M ill. ZI. gestiegen. Es b le ib t also n id its  an­
deres übrig  als R estrik tionen, deren  A usw irkungen  
nicht ohne Einfluß auf die V orhaben  b le iben  körm en. 
Polen  is t also bem üht, das D efizit auf folgendem  
W ege zu verringern : d u rd i das B rem sen d e r Entw ick­
lung je n e r  Industriezw eige, die v ie l im portierte  Roh­
stoffe benötigen, durch V erringerung  des Inves titions­
tem pos, besonders so ld ie r Investitionen , deren  Erfolg 
e rs t nach Jah ren  zu spüren  sein  w ird, und  durd i 
A ufnahm e von  m ittel- und  langfris tigen  K rediten  so­
w ohl im O sten  als auch im W esten . A uf kurzfristige 
K redite w ill Polen, w enn  m öglidi, verzichten.
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Die S d iw ie rig k e iten  ze id in e ten  s id i bald n ad i der 
A u sa rb e itu n g  d e r „neuen Linie" in  der A ußenhandels­
p o litik  b e re its  im  e rs te n  H alb jah r 1957 ab.
N a d i dem  fü r Polens A ußenhandel sehr günstigen 
J a h r  1956 fo lg te  im zw eiten  Q uarta l des Jah res  1957 
e ine  V e rsd iled ite ru n g  der Term s of Trade, vo r allem  
in fo lge d e r P re issenkung  für am erikanisdie K ohle auf 
den  w esteu ro p ä isd ien  M ärk ten , die durdi d ie V er­
b illigung  d e r F rad itk o sten  v e ru rsa d it w orden w ar. 
W ie  d ie  P o ln isd ie  A ußenhandelskam m er berid ite t, b e ­
tr ä g t d e r e rre d in e te  V erlust, v e ru rsad it durd i P reis­
sen k u n g  der p o ln isd ien  E xportw aren  (Kohle, Bacon, 
S tah l, Z ud ier, Z ink und  andere), 230 Mill. $, davon 
en tfa llen  200 M ill. $ auf die Kohle. Darüber h inaus 
h a tte  m an  w äh rend  der Suezkrise in  W esteuropa be- 
träch tlid ie  . K oh lenvo rrä te  angesam m elt. Zum e rs ten ­
m al se it län g e re r Z eit spü rte  Polen Sdiw ierigkeiten 
in  d e r U n terb ringung  se in er K ohle au f verschiedenen 
M ärk ten , w as w eite re  K om plikationen  nadi sich zog. 
H ie r steck t z. B. die U rsad ie  für die K risenersdieinun- 
gen  in  d en  p o ln isd i-sd iw ed isd ien  W irtsdiaftsbezie- 
hungen . Säm tliche P ro jek te  für die Elektrifizierung 
d er p o ln isd ien  E isenbahnen  im Bezirk W arsd iau  
durch sd iw ed isd ie  F irm en und  andere Investitions­
p ro je k te  —  die', w ie e s  sd iien , der V erw irklidiung 
n ahe  w a re n  —  sind  bis zur Z eit nicht realisiert w or­
den. P o len  w o llte  die aufgenom m enen Investitions­
k re d ite  m it den  durch die Elektrifizierung der E isen­
b ah n  g esp a rten  K ohlen bezahlen , aber infolge des 
v e rr in g e rte n  schw edisdien  B edarfs an polnischer 
K ohle san k  auch S diw edens In teresse an der V er­
w irk lichung  der Inv es titio n sp ro jek te  in Polen.

M it den  S d iw ierigke iten  un d  H indernissen stiegen  
auch Z w eifel an  der R ichtigkeit der A ußenhandels­
po litik  auf. Die k o n k re te  S ituation  ha t eine W elle  der 
K ritik  —  sow ohl an d e r w irtsd iaftlid ien  T heorie als 
auch an  d e r P rax is —  in den  Spalten  der W irtsd ia fts­
p re sse  ausgelöst.

M an d ie  polnische W irtsd ia ftle r sind sogar der M ei­
nung , daß d ie  polnische A ußenhandelspolitik  im 
D u nkeln  tap p t u n d  daß infolgedessen von  einer 
„K onzeption" ke ine  Rede sein  kann . „Bisher ex is tie rt 
fü r u n se re  E xportbestrebungen  k e in  Perspektivplan, 
d e r  auf w irtschaftlicher A naly se  und  auf einem  Inve­
s titio n sp lan  fü r die Sdiaffung e iner Produktionsbasis 
fü r d iesen  E xport aufgebaut w äre", stellte die po l­
nische M onatsschrift „H andel Zagraniczny" im A u­
g u st 1957 fest. Ein halbes Ja h r  später sd irieb  die 
W ochenschrift „Zycie G ospodarcze" offen, daß der 
ganze  theore tische  U nterbau, auf den sidi die po l­
n isd ie  A ußenhandelspo litik  stü tzt, geradezu eine 
F ik tio n  sei. Z bigniew  Z aw ada sd ireib t in  der A us­
gabe vom  12. Ja n u a r  1958 u .a . :  „Die Renaissance is t 
auch am  polnischen  A ußenhandel nicht vorübergegan­
gen . S ie h a t h ie r zu der E inführung gewisser Ä nde­
ru n g e n  n id itw ir tsd ia ftlid ie r  N a tu r geführt, dagegen  
is t sie  n u r in  geringem  M aße b is zu den Problem en 
d e r Ö konom ie d ieses H andels vorgestoßen (zu den 
F u n k tio n sg ru n d lag en  des sozialistisdien A ußenhan­
dels). J e d o d i be i dem  V orstoß  zu r ökonomischen 
L ehre vom  sozialistischen A ußenhandel als Teil der

gesam ten  sozia listisd ien  W irtschafts theorie  h a t sie — 
w as schon an s id i w ertvo ll is t —  aufgezeigt, daß sie 
n u r e in  fiktives und  scheinbares D asein  führt."

WIRTSCHAFTLICHKEIT 

Ein E xport-Im port-Plan muß sich auf e inen  so wich­
tig en  F ak to r w ie  R entab ilitä tsun tersuchungen  stü tzen . 
In  Polen  jed o d i feh lt jed es  K riterium , darum  hängen  
säm tliche U ntersuchungen in  der Luft u n d  führen  zu 
R esu lta ten , die s id i sp ä te r als falsch erw eisen . D enn 
es ex is tie rt k e in  o b jek tiv e r G radm esser, m it dessen  
H ilfe m an verg leichen  und  fes tste llen  könnte , ob z. B. 
der E xport von  M asd iinen  oder der vo n  E rzeugnissen 
d e r chem isdien Industrie , der E xport von  Sdiiffen  
oder aber die U n terhaltung  u n d  d e r A usbau e igener 
Schiffahrtslinien lo hnender w äre. In  d e r fre ien  M ark t­
w irtschaft sind d ie G radm esser fü r die R en tab ilitä t 
o ffenbar die e igenen  P roduktionskosten , ausgedrückt 
in  d e r W ährung  des betreffenden  Landes u n d  ver- 
g lid ien  m it dem  Preis, den  m an für die ausgeführte  
W are  erz ie len  kann. In Polen dagegen  k an n  m an 
diese K alku lationsm ethode nicht m it Erfolg anw enden, 
da d ie K osten  k ü n stlid i festgese tz t sind und  ih r V e r­
hä ltn is  in  den  einzelnen  P roduk tionsgruppen  u n te r­
schiedlich ist. Im Zusam m enhang m it d e r k ü n stlid i 
gesta lte ten  P re iss tru k tu r erfo lg t dann  die A brechnung 
der L ieferungen für d ie Schw erindustrie (die aus 
ih ren  P rio ritä tsrech ten  N utzen  zieht) nach n iedrig  ge­
h a lten en  P reisen. N ad i anderen, w esentlich  hö h eren  
P reisen  erfo lg t d ie A brechnung für d ie  Industrie , die 
den  E igenbedarf d e r B evölkerung befried ig t. D ie  
S itua tion  w ird  n o d i durch den  U m stand w eite r kom ­
pliziert, daß sich d ie  P reise der L ieferungen auch noch 
für die e inzelnen  P roduktionszw eige im R ahm en e in  
u n d  derse lben  G ruppe der Schwer- oder L eid itindu- 
s trie  u n te rsd ie id en  und  daß der K urs des Z ioty  im 
V erhältn is  zum  D ollar und  zu anderen  W äh ru n g en  
k ü n stlid i festgese tz t ist.
Es is t offensiditlich, daß h ierbei d ie V erg le id ise rgeb - 
n isse  (der sogenann te  R esultatkurs), aus denen  sid i 
„ergibt", w iev ie l Z loty  beim  E xport e in e r bestim m ten  
W are  e in  D ollar „kostet", problem atisch  sind und  
ke inen  M aßstab  für die E xportstruk tur, für die Be­
stim m ung der „geographischen" O rien tierung  un d  den  
A usbau  des betreffenden  Industriezw eiges b ilden  
können.

INVESTITIONSGÜTEREXPORT 
D er E xport von  M aschinen —  vo n  dem  polnischen 
A ußenhandelsm in ister in  einem  se iner In terv iew s als 
„Schlüsselproblem " bezeichnet —  erscheint nu r im 
e rs ten  M om ent als d e r ren tab e ls te  Zw eig der A us­
fuhr. In  d iese  W are  is t v ie l m enschlidie A rb e it in ­
v estie rt, und  A rbe itsk ra ft is t in  Polen  billig . A ber 
das is t fü r die K onkurrenzfäh igkeit nicht entschei­
dend, sondern  Q ualitä t, O rgan isa tion  der A rbeit, 
ho d ien tw id ie lte  T edin ik , E rfahrung, A rbe itsp roduk ­
tiv itä t usw . Polen, das dam it a lle rd ings im Prinzip 
d ie  e rs ten  S d ir itte  als E xporteu r vo n  Inves titions­
g ü te rn  untern im m t, b le ib t —  vo n  ein igen  M aschinen- 
ty p en  offenbar abgesehen  —  nicht n u r h in te r den  
w esteu ro p ä isd ien  S taaten , sondern  au d i h in te r der 
Tschechoslow akei und  der DDR zurück.
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In te ressan t sind  die B em erkungen der M onatssd irift 
„H andel Z agraniczny" (Nr. 8, A ugust 1957), die an ­
geführt zu w erden  verd ienen . Ihr V erfasser, Czeslaw  
W ojtanow icz, kom m t zu dem  Schluß, daß die Forcie­
rung  des M asdiinenexports, w enn  nicht unmöglich, so 
doch in  jedem  F alle seh r schw ierig ist. Er s te llt fest; 
„Ähnlich w ie b isher w erden  d re i W areng ruppen  en t­
scheidenden A nte il am In vestitionsgü te rexpo rt haben: 
ro llendes E isenbahnm aterial, Schiffe und  W erkzeug­
m aschinen. D em entsprechend s ieh t auch der Fünf­
jah re sp la n  e inen  A nstieg  in  der- A usfuhr d ieser 
G ruppen  um 68 "/o, 99 “/o und  134 “/o vor." D er A nsicht 
des V erfassers nach is t die Lage in  allen  d re i G ruppen 
nicht rosig. Polen p roduziert fast ausschließlich Loko­
m otiven, d ie info lge der fo rtgeschrittenen  Entw ick­
lung der E isenbahn schw er zu v erkau fen  sind. D ie 
U m stellung auf d ie P roduktion  von  elektrischen und 
D iesellokom otiven is t „w eder eine leichte noch eine 
einfache A ngelegenheit".

V era lte t sind gleichfalls die in  P o len  g ebau ten  Schiffs­
ty p en  m it D am pfantrieb. Die Schiffbauindustrie w ird  
sich auf M otorschiffe und  auf den  Bau g rößerer Ein­
h e iten  bis zu 35 000 BRT um stellen  m üssen, w as 
große Summ en erfo rdern  w ird. A ußerdem  m uß hinzu­
gefüg t w erden, daß das Program m  der polnischen 
W erften  beträchtlich is t und daß zw ei D ritte l der ge­
b au ten  Tonnage für den  Export, hauptsächlich in  die 
Länder des Ostblocks, bestim m t sind. Im Zusam m en­
hang  dam it lohn t es darauf h inzuw eisen, daß der P lan 
für den  Schiffbau in  der e rs ten  H älfte des Jah res  1957 
b ea rb e ite t w orden  ist, als die Frachten ih ren  H öhe­
p u n k t erreich t ha tten .

W ährend  die R um pfbau-Industrie in  Polen  auf hohem  
N iveau  steh t, zeig t das G ebiet der A usrüstung  (M oto­
ren  und  N av igationsapparate) e in  sehr uneinheitliches 
N iveau . A uf diesem  G ebiet w erden  die polnischen 
W erften  noch lange vom  Im port und  dem  A nkauf von  
Lizenzen abhängig  sein. Es is t also nicht erstaunlich, 
daß  sich in  Polen Stim m en zum W o rt m eldeten, die 
e ine Z usam m enarbeit m it den  nordeuropäischen 
W erften  verlang ten . H ier sp ielen  neben  w irtschaft­
lichen offenbar auch politische M om ente mit.

D ie S itua tion  in der W erkzeugm aschinen industrie  ist 
auch nicht d ie  beste. Nach M einung des V erfassers 
w erd en  in  P olen  zu schw ere W erkzeugm aschinen­
ty p en  gebaut. A ber die w irtschaftlich un teren tw ickel­
te n  Länder benö tigen  k le ine  M aschinen, die v ielseitig  
v e rw en d b ar sind.

E rst m it dem  Ja h re  1955 h a t Polen  eigentlich m it dem  
E xport von  Inves titionsgü te rn  nach überseeischen 
L ändern  begonnen. Bis dah in  ex is tie rte  d iese A rt 
A usfuhr n u r in  k leinem  M aße. In den  Jah ren  1955 bis 
1956 v erkau fte  Polen  2600 E isenbahngüterw aggons 
un d  30 Lokom otiven an  Indien, W erkzeug- und  T ex­
tilm aschinen nach B rasilien, Personenkraftw agen  und 
Schlepper nach Südam erika. In  den  e rs ten  neun  M o­
n a ten  des Ja h re  1957 be tru g  der g lobale  W ert der 
A usfuhr vo n  M aschinen- und  Fabrikeinrichtungen 
562 Mill. ZI. (19,4®/o des gesam ten  Exports). Im  Jah re  
1958 soll de r W ert d ieser E xportgü ter 1031 M ill ZI. 
e rreichen , das sind fas t 25 "/o des polnischen Exports.

D er Fünf jah resp lan  sieh t w eite r e ine zwanzigfache 
S teigerung  des Exports kom ple tte r Industrieobjek te  
vor. Das is t ein  G ebiet, auf dem  P olen e rs t d ie ersten  
Schritte unternim m t, und sein  technisch-industrielles 
H in te rland  ist darau f noch nicht vo rbere ite t. Im Jah re  
1957 stieg  d iese A rt der A usfuhr um  80 “/o, aber der 
g röß te  Teil ging nach den O stb lockstaaten  und  nur ein 
k le in e r Teil in  andere Länder. (Es w urde eine G ieße­
rei nach Ö sterreich  und  e in  m etallu rg ischer Betrieb 
nach der T ürkei geliefert.) T rotzdem  is t sich die po l­
nische P resse bew ußt, daß Polen  auf diesem  Gebiet 
e rs t die e rs te n  Schritte untern im m t und  w arn t deshalb 
vo r voreiligem  O ptim ism us. „Trotz des riesigen  Fort­
schrittes in  der Industria lisierung  des Landes", 
schreibt die W ochenschrift „Sw iat i  Polska" am 19. 1. 
1958, „können w ir noch ke ine  kom pletten  Industrie­
ob jek te  und  auch gew isse M aschinen nicht in  einem 
d e ra rtig en  Sortim ent exportieren , w ie unsere  K onkur­
ren ten  das tun."

HANDELSKREDITE

D iese Skizze soll dem Leser e ine V orste llung  von  den 
polnischen A ußenhandelsp länen  geben. W egen  der 
au fge tre tenen  H indernisse  sind erhebliche K orrek­
tu ren  vorgenom m en w orden, obw ohl d ie  polnischen 
W irtschaftler im  Prinzip von  den  allgem einen Richt­
lin ien  ih res Program m s nicht abgegangen  sind. Diese 
H indern isse  fanden ih ren  A usdruck in  dem  immer 
größer w erdenden  M ißverhältn is zw ischen dem be­
trächtlich anw achsenden Im port und  dem  gleichblei­
benden  Export, in der verschobenen R ealisierung der 
P läne auf spä te re  Ja h re  und  in  der e rn eu ten  Festi­
gung der vo rübergehend  gelockerten  w irtschaftlichen 
(und anderen) Bande zu den  O stblockstaaten . M an 
soll aber auch in  Betracht ziehen, daß gerade  der 
A nfang des Jah re s  1958 außer den  Schw ierigkeiten 
eine R eihe vo n  M om enten m it sich brachte, die sich 
für die Z ukunft günstig  au sw irken  können . So sind 
z. B. die un terbrochenen  V erhand lungen  m it der 
schw edischen G esellschaft ASEA über die E lektrifi­
zierung  der E isenbahn  im G ebiet von  W arschau  auf 
der G rundlage langfris tiger K red ite  w ieder in  Gang 
gekom m en. D ann kam  es endlich im F eb ruar 1958 
m it der britischen M etropolitan-V ickers E lectrical Co. 
zu e iner V erständ igung  über zw ei T urb inensätze für 
ein  E lek triz itä tsw erk , w obei die englische Firm a bis 
zum Ja h re  1961 K redit gew ährt. G leichzeitig is t im 
F eb ruar in  M oskau ein neuer, auf drei Ja h re  befriste­
te r  polnisch-sow jetischer H ande lsvertrag  abgeschlos­
sen  w orden, der das H andelsvolum en zw ischen den 
beiden  Ländern  bis 1960 um 36 ®/o auf 3 M rd. Rubel 
(750 M ill. $) erhöht. W enn d ieses Ü bereinkom m en 
verw irk lich t w ird, dann  kann  Polen  d ie ihm  im N o­
vem ber 1956 gew ährten  sow jetischen K red ite  in  Höhe 
von  750 Mill. R ubel ausnutzen.
Die versch iedenen  K red ite  gew ähren  Polen  — zusam ­
m en m it den im Ja n u a r e ingeräum ten  am erikanischen 
K red iten  in H öhe von  96 M ill. $ — eine A tem pause, 
die e s  gerade  zu r Z eit so nö tig  braucht. Die Suche 
nach neu en  M öglichkeiten für d ie w irtschaftliche Ent­
wicklung, die sich — ähnlich w ie das gesam te öffent­
liche Leben — durch e in en  Zickzacfckurs und  W ider­
sprüche auszeichnet, is t noch nicht beendet.
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